
Wieder Maschseefest! Johanniter sind auf Einsatz vorbereitet
Ehrenamt auf hohem Leistungsniveau: Zahlreiche Ehrenamtliche aus dem Ortsverband Hannover-Wasserturm

sorgen mit dem Sanitätsdienst auf der Flaniermeile rund um Hannovers See für mehr Sicherheit.

HANNOVER. Hannovers
Maschseefest – das ist ein 19 Ta-
ge dauerndes sommerlich-ma-
ritimes Open-Air-Event. In der
Zeit vom 30. Juli bis zum 17. Au-
gust sind auch zahlreiche eh-
renamtlich Helfende aus dem
Johanniter-Ortsverband Han-
nover-Wasserturmrundumden
Maschsee im Einsatz. Mit ihrem
Engagement beim Sanitäts-

dienst helfen sie dabei, dass das
Fest – veranstaltet von der Han-
nover Veranstaltungs GmbH
(HVG) – mit seinen musikali-
schen und kulinarischen Ange-
boten zu einem unvergessli-
chen Erlebnis wird.

Die Aufgaben sind so vielfältig
wie das Know-how, das die
Frauen und Männer der Johan-
niter mitbringen.

EHRENAMTLICHE BRINGEN
VIEL KOMPETENZ AN DEN SEE

Hannovers Maschseefest wird
schon zum 38. Mail begangen.
Live-Acts, Shows und zahlreiche
Veranstaltungen im Festpro-
gramm werden wieder viele Gäs-
te aus der Region, ganz Deutsch-
land und aus europäischen Nach-
barländern anlocken. Für sie alle

sind die Johanniter da. Mit Ein-
satzfahrzeugen, vom Rettungs-
wagen (RTW) bis hin zum Not-
arzteinsatzfahrzeug (NEF), aber
auch mit Abrollcontainern und
Erste-Hilfe-Stationen. Die Stand-
orte sind auch auf den Karten für
die Gäste des Maschseefestes
verzeichnet. Eine Unfallhilfsstelle
liegt am Kurt-Schwitters-Platz,
eine andere auf dem Parkplatz

Robert-Enke-Straße 1. Ob Not-
arzt, Rettungssanitäterin, Sani-
tätshelfer oder Notfallsanitäte-
rin: Die Johanniter vom Ortsver-
band Hannover-Wasserturm
bringen die Kompetenz mit, die
für einen solch langen Einsatz ge-
braucht wird, sei es an den Un-
fallhilfsstellen, in der Leitstelle
oder als Streife im Sanitätsdienst.
Auch das Team der Psychosozia-
len Notfallversorgung (PSNV) ist
wieder im Einsatz; im Rahmen
des „Achtsamkeits-Leitfadens
für das Maschseefest“. Dafür
hängen rund um den Maschsee

unter anderem Plakate mit einem
QR-Code aus, der zur Saferspa-
ces-App führt. Es ist eines der
Instrumente, mit denen Wohl-
fühlatmosphäre, Toleranz und
respektvoller Umgang miteinan-
der gestärkt werden sollen.

Bei aller Vorbereitung auf grö-
ßere und kleinere Notfälle; für
Einsatzleiter Benjamin Häsel-
barth ist auch dies wichtig: „Ich
weiß, dass unsere Ehrenamtli-
chen wieder mit viel Freude und
Spaß in den Einsatz gehen. Ih-
nen danke ich für ihr tolles Enga-
gement. Das Maschseefest ist

für uns ein schöner Höhepunkt
in jedem Jahr.“

2 Wer sich für ein Ehrenamt bei
den Johannitern in und um Stadt
und Region Hannover interes-
siert, findet hier zahlreiche
Einsatzmöglichkeiten:
www.johanniter.de/hannover

2 Telefon KundenServiceCenter:
0800 / 0 019214 (kostenfrei)

Aufbau für das Maschseefest:
Erste-Hilfe-Station am Sprengel
Museum. Foto: JUH / Sylke Heun

„Das Problem ist längst in den
Klassenzimmern angekommen“
Sogenannte „Incels“ verbreiten online FRAUENFEINDLICHE BOTSCHAFTEN.
Experten warnen: Digitale Gewalt gegen Frauen wirkt offline weiter – auch in Hannovers Schulen.
HANNOVER. Es ist ein Selfie.
Die rechte Hand unter den rech-
ten Wangenknochen gelegt, lä-
chelt eine junge Frau in die Ka-
mera. Die Sonne scheint ihr auf
die Stirn, Wind zerrt an ihren ka-
ramellbraunen Haaren. Im Hin-
tergrund ragen Schiffsmasten in
den blassblauen Himmel. Das
Bild taucht im Internet in einem
Forum auf, unter folgender
Überschrift: „Mit diesem Unter-
menschen wollte ich Sex haben,
aber sie hat mich abgewiesen.“

Das Forum richtet sich an so-
genannte „Incels“. Der Begriff
ist die Kurzform von „involunta-
ry celibate“ – Englisch für unfrei-
willig zölibatär. So bezeichnen
sich Männer, die ohne Bezie-
hung und ohne Sexualität mit
Frauen leben – und dafür nicht
sich selbst, sondern Frauen ver-
antwortlich machen. Dabei han-
delt es sich nicht nur um wenige
Einzelgänger: Experten beob-
achten sogar schon in den Schu-
lenFeindseligkeitengegenMäd-
chen.

„,Incels‘ sehen die Ursache
ihres vermeintlichen Unglücks in
gesellschaftlichen Bewegungen
– allen voran im Feminismus“,
sagt Sebastian Tippe. Er ist Dip-
lom-Pädagoge,
Traumafachbe-
rater, Fachkraft
bei Kindes-
wohlgefähr-
dung und Au-
tor des Buchs
„Toxische
Männlichkeit.
Erkennen, re-
flektieren, ver-
ändern“. Der
Experte, der an
der Leibniz Uni-
versität studiert
hat und in Han-
nover lebt, be-
obachtet die Szene seit Jahren.
Er sagt: „Viele dieser Männer
glauben, ein natürliches Anrecht
auf Sex zu haben, den sie sich
mit Gewalt nehmen dürfen.“

„Incels“ seien davon über-
zeugt, dass Frauen heutzutage
frei in ihrer Partnerwahl seien,
sich dabei jedoch ausschließlich
an vermeintlich allgemeingülti-
gen Schönheitsidealen orien-
tierten, denen sie wiederum
nicht entsprächen. „Größe, Ge-

wicht, Knochenbau, Haarwuchs
und andere biologisch bedingte
Merkmale werden zur Erklärung
für die eigene Isolation herange-
zogen“, sagt Tippe. Die Folge:
Wut, Frust – und ein Frauenbild,
das von Hass und Verachtung
geprägt sei.

Davon zeugen auch zahlrei-
che Beiträge im Forum – bei-
spielsweise, wenn entmenschli-
chende Ausdrücke das Wort
„Frau“ ersetzen. Größere Be-
kanntheit erlangte der Begriff
„Incels“ im März auch durch die
Netflix-Erfolgsserie „Adolescen-
ce“, die den gewaltsamen Tod
einer Schülerin thematisiert.

Auch offen gewaltverherrli-
chende Einträge stoßen in der
Community auf Zustimmung:
„Es sollten mehr Vergewaltigun-
gen in Filmen gezeigt werden, je
mehr sie normalisiert werden,
desto besser“, schreibt einer, die
anderen feiern ihn dafür. Viele
Posts geben zudem rassistische
und antisemitische Gedanken
wieder.

Die Community ist internatio-
nal vernetzt. Manche der Nutzer
machen im Forum vage Anga-
ben zu ihren Wohnorten. Einer
sagt, er komme aus einer west-

deutschen Groß-
stadt. Ein ande-
rer schreibt, er le-
be in der Nähe
von Hannover.

Nutzer zu kon-
taktieren, um sie
nach ihrer Moti-
vation zu fragen,
ist im Rahmen
dieser Recherche
nicht möglich.
Direktnachrich-
ten verschicken
dürfen nur User,
die bereits sehr
aktiv im Forum

waren. Auch eine Anfrage an die
Betreiber des Forums bleibt un-
beantwortet. „Die Anbieter des
auf dieser Website angebotenen
Dienstes sind in keiner Weise für
die von den Nutzern erstellten
Inhalte und Konten verantwort-
lich“, heißt es in den Regeln des
Forums.

Was ebenfalls aus den Regeln
hervorgeht: Willkommen sind
im Forum nur heterosexuelle
Männer, die mindestens 15 Jah-

re alt sind. Im Forum findet man
aber auch Einträge von Nutzern,
die nach eigenen Angaben erst
14 sind.

„Das Problem ist längst in den
Klassenzimmern angekom-
men“, sagt Marco Roock. Er
arbeitet für den Verein Männer-
büro Hannover und ist dort
unter anderem als Projektleiter
in der Arbeit mit sexualisiert
grenzverletzenden Jungen und
männlichen Jugendlichen tätig.
Zudem führt der Diplom-Sozial-
wissenschaftler Präventionsver-
anstaltungen an Schulen in Han-
nover durch. Zwar sei er mit dem
Begriff „Incel“ an den Schulen
nicht konfrontiert. Aber: „In
meiner Arbeit beobachte ich,
dass es vermehrt zu Feindselig-
keiten gegenüber Mädchen
kommt – und auch zu sexuellen
Übergriffen“, sagt Roock. Anti-
feministische Einstellungen neh-
me er bei Teenagern verschiede-
ner Altersgruppen wahr. „Ich
würde sagen, los geht es etwa
mit 16 Jahren. Aber auch wenn
man mit einem Zwölfjährigen
spricht, kann man Ähnliches hö-
ren“, sagt Roock.

Auch Tippe hält regelmäßig
Workshops an Schulen – unter
anderem in Hannover. Immer
wieder treffe er dabei auf Jun-
gen, die Gewalt gegen Frauen
per se leugneten und extrem auf
das Thema reagierten, sagt Tip-

pe. „Diese Jungen sind kaum er-
reichbar. Sie konstruieren sich
selbst als Opfer und behaupten,
dass alles, was wir über die Be-
nachteiligung und Diskriminie-
rung von Frauen wissen, gar
nicht existiere.“ Eine Argumen-
tation, wie sie auch in „In-
cel“-Foren häufig zu lesen ist.

An welchen Schulen
in Hannover sie die-
se Beobachtun-
gen gemacht
haben, verra-
ten die Exper-
ten nicht, zum
Schutz ihrer
Klientinnen
und Klienten.
Eine stichpro-
benartige Nach-
frage bei acht
weiterführen-
den Schulen aus
verschiedenen
Stadtteilen er-
gibt: Zwei Schu-
len geben an,
unter den Schü-
lerinnen und Schülern keine ent-
sprechende Stimmung zu beob-
achten, und verweisen auf Pro-
jektwochen zum Thema Sexuali-
tät und Beziehung. Sechs Schu-
len verweigern eine Stellung-
nahme, eine davon mit dem Hin-
weis, man stehe gerade am An-
fang der Erarbeitung eines Kin-
derschutzkonzeptes.

Das schulpsychologische De-
zernat des Regionalen Landes-
amtes für Schule und Bildung
Hannover erklärt auf Anfrage,
dass Beobachtungen, wie Tippe
und Roock sie schildern, bei der
Supervision für Schulsozialarbeit
„noch kein Thema der Teilneh-

menden“gewesenseien. Ist
Frauenfeindlichkeit

unter Jugendli-
chen ein blinder

Fleck im Sys-
tem?

Zumindest
zeigt die
Leipziger
Autoritaris-

mus-Studie
2024, dass et-
wa jeder
sechste der
284 befrag-
ten 16- bis 25-
Jährigen se-
xistischen und
antifeministi-
schen Einstel-
lungen zu-

stimmt.
Zwar ließen sich nicht alle Jun-

gen von medialen Bildern beein-
flussen, betont Tippe. „Und die
meisten, vor allem jüngere Jun-
gen, sind gut erreichbar, und
man kann mit ihnen tolle und re-
flektierte Gespräche führen.“
Trotzdem besteht laut dem Ex-
perten dringender Handlungs-

bedarf. Denn wie schwerwie-
gend die Online-Radikalisierung
Einzelner sein kann, zeigen Ta-
ten wie die des Neonazis Ste-
phan B. Am 9. Oktober 2019 er-
schoss dieser nach einem miss-
glückten Terroranschlag auf die
Synagoge in Halle zwei Men-
schen und verletzte zwei weite-
re. Per Video äußerte B. im Laufe
seiner Tat seine Verachtung
gegenüber Frauen, Migranten
und Juden. Zudem hörte er wäh-
renddessen ein Lied des Kana-
diers Alek Minassian, der 2018
mit einem Auto in eine Men-
schenmenge raste, dabei zehn
Menschen tötete und vor seiner
Tat auf Facebook postete: „The
Incel Rebellion has begun.“
Weltweit sindnachAngabender
Bundeszentrale für politische
Bildung bereits mindestens 50
Menschen durch „Incel“-Atten-
tate getötet worden.

Wie viele „Incels“ es weltweit
gibt, dazu gibt es keine genauen
Zahlen. Allein in dem Forum, in
dem das Foto der jungen Frau
gepostet wurde, sind aktuell
31.700 Accounts registriert, je-
den Tag werden es mehr. Die tat-
sächliche Reichweite könnte
weit darüber liegen – die Inhalte
sind öffentlich einsehbar, auch
für Nicht-Registrierte.

Handy- oder Social-Media-
Verbote seien nicht der richtige
Weg, um Frauenhass vorzubeu-

gen, sagen die beiden Experten
aus Hannover. „Wir müssen an
den Wurzeln ansetzen: bei ge-
sellschaftlich problematischen
Einstellungen, patriarchalen
Machtverhältnissen – und bei
den Jungen selbst“, sagt Tippe.
Wichtig seien Positivbeispiele im
Alltag. „Jungen brauchen Män-
ner, die empathisch und liebevoll
sind, die zuhören und Verant-
wortung übernehmen.“

Eltern und Lehrkräfte sollten
Jugendliche mit radikaleren An-
sichten nicht vorschnell verurtei-
len. „Damit erreichen wir sie
nicht“, warnt Tippe. Stattdessen
brauche es ehrliche Gespräche
auf Augenhöhe. „Offenheit,
echtes Interesse, Fragen stellen –
das ist wichtig.“

Eins sollte man nicht verges-
sen, ergänzt Roock: „Verunsi-
cherte Jugendliche müssen
unterstützt werden.“ Zu Tätern
würden vor allem Männer, „die
eher am Rande stehen, die Mob-
bing ausgesetzt waren und in
der Vergangenheit Opfer von
Gewalt geworden sind.“ Viele
litten unter psychischen Proble-
men. Laut einer Veröffentli-
chung der Europäischen Kom-
mission aus dem Jahr 2021 le-
ben viele „Incels“ mit Depressio-
nen und Angststörungen. Ge-
danken an Selbstverletzung und
Suizid seien in der Community
weit verbreitet, heißt es in dem
Bericht. Auch Studien aus Groß-
britannien und den USA stützen
diesen Befund.

„Wenn ich draußen Paare, Fa-
milien und Freundesgruppen se-
he, wird mir klar, dass sie alles
haben. Sie haben Bindungen.
Sie haben Sinn. Und ich habe
nichts.“ So lautet ein weiterer
Eintrag im Forum. Es ist nur einer
von vielen dieser Art.

HIER BEKOMMEN SIE HILFE

Menschen, die in einer akuten
Krise stecken, könnensichandie
Telefonseelsorge wenden – ano-
nym, kostenlos und rund um die
Uhr. Die Telefonnummern lau-
ten 0800 / 111 0 111 und 0800 /
111 0 222. Betroffene, deren
Bild ungefragt im Netz veröf-
fentlicht wurde, findenTipps
und Hilfe bei der Beratungsstelle
HateAid (www.hateaid.org).

Sie hassen Frauen – und oft
auch sich selbst: Sogenannte
„Incels“ sind Männer, die un-
freiwillig ohne sexuelle Bezie-
hungen leben und dem Femi-
nismus die Schuld daran geben.
Häufig organisieren sich die
Vertreter der Ideologie in On-
line-Foren. Foto: Jonas Dengler

Diplom-Pädagoge und
Autor Sebastian Tippe hält
regelmäßig Workshops an
Schulen. Foto: Sebastian Tippe

„Manche Jungen
behaupten, dass alles,

was wir über die
Benachteiligung und
Diskriminierung von
Frauen wissen, gar

nicht existiere“
Sebastian Tippe

Diplom-Pädagoge und Autor

Ehrenamtlicher
Lebensretter im
Lebenslauf?
Das Johanniter-Team heißt dich willkommen.

www.johanniter.de/www.johanniter.de/
hannover-wasserturmhannover-wasserturm

Teamarbeit rettet Leben!
• Rettungseinsätze im Bevölkerungsschutz
• Schnelle Erstversorgung bei Großschadensereignissen
• Sanitätswachdienste bei Großveranstaltungen

Hast du Lust? Dann komm vorbei!
Wir stellen dir unsere verschiedenen Gruppen
vor und beantworten gern alle deine Fragen.

Ortsverband Hannover-Wasserturm
Kabelkamp 3, 30179 Hannover
Tel. 0800 0511-112
einsatz.hannover@johanniter.deFo
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